
I
n seinem ersten Statement als neuer
Schachweltmeister hat der 22-jährige
Magnus Carlsen seinem Gegner Tribut

gezollt. „Vishy ist einer der Größten aller
Zeiten. Ich bin sehr froh, dass ich gegen ihn
obenauf bleiben konnte“, sagte er. Doch am
Brett hatte der Norweger viel weniger Res-
pekt gezeigt. Er gönnte Viswanathan
Anand, der sein Vater sein könnte, nicht
einmal eine Gewinnpartie.

Anand sagte: „Mein Spiel in diesem
Match war eine große Enttäuschung.“ An
seiner Strategie habe es nicht gelegen, er
habe es nur nicht geschafft, sie umzuset-
zen. „Meine Chancen hingen davon ab, ob
ich lange Partien ohne allzu viele Fehler
überstehe – aber vergeblich“, so lautete das
unbefriedigende Fazit des entzauberten
Tigers von Madras. Seine erste Niederlage
in der fünften Partie sei ein schwerer
Schlag gewesen, von dem er sich nicht
rechtzeitig erholte. Am folgenden Tag ver-
lor er gleich noch einmal. „Meine Fehler ka-

men nicht von allein.
Magnus hat sie provo-
ziert. Glückwunsch!“

Spannend war der
Zweikampf nur bis zur
Hälfte des Duells. Das
6,5:3,5 ist einer der

klarsten WM-Siege der letzten 100 Jahre
und entspricht ziemlich genau den Erwar-
tungen – aufgrund von Carlsens um 95 Elo-
Punkten höherer Weltranglistenzahl. Es
fehlte wenig, und das Match wäre 7:3 für
Carlsen ausgegangen. Nach der achten Par-
tie war Anand kritisiert worden, weil er
nicht die schärfste Eröffnung, also die sizi-
lianische, wählte. In der zehnten Partie am
Freitag ließ er sich nicht lumpen. Doch die
Stellung schien Carlsen zu liegen. Er sam-
melte langsam aber sicher Vorteile. Im 30.
Zug ließ er einen gewinnträchtigen Sprin-
gerzug aus. „Ich dachte, mein Zug gewinnt
auch leicht, aber ich habe etwas ganz Einfa-
ches übersehen.“

Anand konnte sich durch das Tauschen
von Figuren befreien, in dem entstehenden
Springerendspiel waren die Chancen aber
praktisch ausschließlich bei Carlsen. Im 46.
Zug dachte der Norweger eine halbe Stun-
de nach. „Die Varianten wurden so kompli-
ziert, dass ich entschied, ein Remis zu si-
chern.“ Als Anand im 65. Zug mit seiner
letzten Figur Carlsens letzten Bauern
schlug, war die Punkteteilung perfekt.

Für seine Jugend, Carlsen wird nächste
Woche 23 Jahre alt, bevorzugt er ein über-
raschend trockenes und technisches
Schach. Damit hat er am meisten Erfolg.
Mitreißende Partien sah man in Chennai
selten. So richtig brannte das Brett nur in
der neunten Partie. Alle Figuren Carlsens,

außer seinen Bauern, standen auf der eige-
nen Grundreihe. Sein einziger Trumpf war
ein vorgerückter Bauer. Dieser reichte ihm,
um Anand den Ehrentreffer zu verwehren.

Carlsen versteht es wie kein Zweiter,
seine Gegner vor Probleme zu stellen und
Fehler zu provozieren. Er ist es gewohnt,
seine Partien auszukämpfen. Dabei profi-
tiert er auch von seiner Fitness. Selbst wäh-
rend des WM-Kampfes spielte er Fußball,
Basketball und Beachvolleyball, er ging
schwimmen und in den Fitnessraum.

Im Finale einer Partie, also wenn jeder
nur noch König, Bauern und ein oder zwei
Figuren hat, ist er besonders stark. „Das
kommt durchs Spielen. Ich mache kein spe-
zielles Endspieltraining“, sagt Carlsen,
„wie alle anderen beschäftige ich mich

hauptsächlich mit den Eröffnungen.“ Sein
Spiel basiert allerdings nicht so sehr auf tief
ausgefeilten Varianten.

Umgerechnet 1,1 Millionen Euro beträgt
Carlsens Preisgeld. Wenn es nach dem
Weltschachbund geht, muss er seinen Titel
bereits Ende 2014 verteidigen. Im März
wird sein Herausforderer im sibirischen
Chanti-Mansisk ermittelt – doch das ist
Zukunftsmusik. Nach der abschließenden
Pressekonferenz kam es jedenfalls noch zu
einem Tumult. Reporter, Fotografen und
Kameraleute wollten Carlsen noch nicht
gehen lassen. Er hat weit mehr Interview-
anfragen als er bis zur Siegerehrung am
Sonntag schaffen kann. In Norwegen war
die Schach-WM in den Medien das Ereig-
nis, über das mit Abstand am meisten be-

richtet wurde in den vergangenen drei Wo-
chen. Das Staatsfernsehen NRK sendete
fast hundert Stunden. Die größte Tageszei-
tung VG richtete selbst eigens für das
Match ein Fernsehstudio ein. Schachsets
sind in vielen Läden ausverkauft.

In Russland und Westeuropa blieb die
Resonanz dagegen geringer als erwartet.
Der Weltschachbund hatte die Ausrichtung
ohne Ausschreibung nach Indien vergeben.
Anands Aufstieg und seine fünf WM-Siege
lösten dort einst einen Schachboom aus. Er
basiert zum guten Teil auf öffentlichen
Subventionen: Großmeister stehen auf den
Gehaltslisten staatlicher Unternehmen.
Starke Junioren erhalten Universitätssti-
pendien. Mancher Inder fürchtet, dass die
Party nach Anands Abgang vorbei ist.

Die Krönung des jungen Königs
Schach-WM Magnus Carlsen
entthront Viswanathan Anand.
Von Stefan Löffler, Chennai

Ganz entspannt zum Titel: Magnus Carlsen hat das Duell mit Viswanathan Anand (links) jederzeit unter Kontrolle. Foto: AFP

Anand ist sehr
enttäuscht –
und zwar von
sich selbst.

Formel 1

Horner soll Ecclestone beerben
Bernie Ecclestone wünscht sich Sebastian Vet-
tels Teamchef Christian Horner als Nachfolger
an der Spitze der milliardenschweren Formel 1.
Kurz vor dem Saisonfinale in Brasilien nannte
der 83 Jahre alte Brite erstmals öffentlich sei-
nen Favoriten für den Posten als Geschäftsfüh-
rer. „Christian wäre ideal“, sagte Ecclestone.
Er bot an, Horner erst einmal einzuarbeiten,
berichteten britischeMedien übereinstim-
mend. „Wir könnten eine Übergangsphase
haben. Es braucht jemanden, der den Sport
kennt“, sagte Ecclestone. Seine Zeit als Chef
derMotorsport-Königsklasse könnte nach fast
vier Jahrzehnten schon in Kürze zu Ende gehen.
Gegen den Briten läuft in London ein Prozess
wegen Bestechung. Auch in Deutschland droht
ein Verfahren im Zusammenhangmit dem
Formel-1-Anteilsverkauf der Bayern LB an das
Investmentunternehmen CVC. dpa

Schwimmen

Bewährungsstrafe gefordert
Im KielerMissbrauchs-Prozess gegen einen
früheren Olympia-Schwimmtrainer hat die
Staatsanwältin eine Haftstrafe von zwei Jahren
auf Bewährung gefordert. Der 41 Jahre alte
Angeklagte habe sich in zehn Fällen an einer
von ihm betreuten jungen Schwimmerin
sexuell vergangen und dabei das Abhängig-
keitsverhältnis ausgenutzt, sagte die Staatsan-
wältin vor demKieler Amtsgericht. Laut
Anklage verging sich der Trainer von 2004 bis
2006 an der jungen Frau, die er seit dem
zwölften Lebensjahr trainierte. dpa

WM 2022

Katar zum Dialog bereit
Katars Regierung hat die Resolution des
EU-Parlaments zu den Arbeitsbedingungen
auf den Baustellen für die Fußball-WM2022
als voreilig zurückgewiesen. Ein Sprecher des
Außenministeriums erklärte lautMedienbe-
richten aber, man sei bereit zu einemDialog
mit dem Parlament. „Katars Regierung nimmt
die Anschuldigungen sehr ernst“, betonte der
Sprecher. Generell seien die Vorwürfe wegen
der Arbeitsbedingungen übertrieben.Man ha-
be eine unabhängige Untersuchung in Auftrag
gegeben. Die Europa-Abgeordneten hatten
denWM-Gastgeber zur Vermeidung von
Zwangsarbeit und Sklaverei aufgefordert. dpa

Volleyball

Auslosung wird wiederholt
Die Auslosung für das Pokal-Halbfinale im
deutschen Frauenvolleyball wird neu ange-
setzt. Der Bundesspielwart Frank Elsner traf
diese Entscheidung, nachdem er in den Fern-
sehaufzeichnungen einen Fehler entdeckt hat-
te. Bei der Auslosung amMittwoch in Vilsbi-
burg hatte sich die Kugel mit demDresdner SC
bereits beimMischen durch Oberbürgermeis-
ter Helmut Haider geöffnet. Dennoch setzten
die Verantwortlichen die Ziehung fort. dpa

Kurz berichtet

Genug der vierten Plätze

P
latz vier bei der Skiflug-WM 2012,
Platz vier bei der diesjährigen Welt-
meisterschaft, Platz vier im Gesamt-

weltcup – Severin Freund will das lästige
Image des ewigen Vierten im Olympia-
Winter abschütteln. „Das Ziel muss sein,
ganz nach oben zu blicken. Der Traum ist
da, der Wunsch ist da. Er kann in Erfüllung
gehen“, benannte Deutschlands Top-Ski-
springer vor dem Start in die Weltcupsai-
son heute in Klingenthal das Ziel für den
Olympia-Winter.

Der 25 Jahre alte Bayer ist seit seinem
Durchbruch in die Weltspitze vor drei Jah-
ren zur Nummer eins im deutschen Team
gereift. „Er ist die Führungskraft in unserer
Truppe, ohne groß zu sprechen. Er ist eine
Fixgröße, an der sich alle
orientieren, denn er lebt den
Spitzensport in Reinkultur
vor“, lobt der Bundestrainer
Werner Schuster seinen Vor-
zeigespringer. „Ich wünsche
es ihm von Herzen, dass er
von den vierten Plätzen weg-
kommt. Er kann sich den Me-
daillentraum erfüllen.“

Vier Weltcupsiege konnte
Freund bisher feiern; stand
zudem weitere elfmal auf dem
Podest. Mit dem Team gewann er drei WM-
Medaillen und Silber bei den Skiflug-Titel-
kämpfen 2012. In Sotschi will er endlich
Gold: „Olympia ist etwas anderes als Welt-
meisterschaften, die alle zwei Jahre statt-
finden. Für mich werden es die ersten Win-
terspiele. Da muss man aufpassen, dass
man nicht zu viel darüber nachdenkt. Das
hilft im Skispringen oft nicht weiter.“

Er hat sich deshalb einen Plan für die
Saison zurechtgelegt. „Man muss schauen,
dass man in einen Fluss reinkommt und

zum Höhepunkt noch eins drauf setzt. Wir
geben natürlich jedes Jahr Vollgas. Olym-
pia kann aber noch einen Extra-Klick im
Kopf geben“, sagt Freund.

Ein gelungener Auftakt vor heimischer
Kulisse würde gleich den richtigen Schub
bringen. Deshalb hofft der Management-
Student, der im Winter wieder ein Urlaubs-
semester einlegt, im Vogtland auf zwei er-
folgreiche Wettkämpfe. „Es ist sehr schön,
zu Hause den Saisonauftakt zu haben. Auf
einer Schanze, die wir kennen, auf der wir
viel trainieren. Wenn es so losgeht wie im
Vorjahr, wäre es natürlich gut“, sagt Freund
im Rückblick auf seinen damaligen Auf-
taktsieg in Lillehammer, um eilig hinzuzu-
fügen: „Aber für die Saison zählt nicht der

23. November. Da zählt frü-
hestens die Tournee und dann
natürlich Olympia.“

Deshalb will er sich nicht
verrückt machen, wenn es
nicht gleich nach Wunsch lau-
fen sollte. Freund ist mittler-
weile erfahren genug, um
auch mit Rückschlägen umge-
hen zu können. „Man wird
entspannter mit den Jahren.
Die Ansprüche sinken nicht
unbedingt, aber gerade im

Vorfeld des Winters sind ein paar Saisons
im Rücken nicht schlecht. Ich bin ziemlich
relaxed“, sagt er. Das kann er auch sein, zu-
mal der malade Rücken nach der Band-
scheibenoperation im Vorjahr hält. Schus-
ter macht sich um seinen Topmann sowohl
gesundheitlich als auch sportlich keine
Sorgen: „Er lässt sich nie von seinem Weg
abbringen.“ Und Freund betont, worauf es
ankommt: „Wenn man eine Medaille will,
darf man es nicht nur gut machen, sondern
muss es sehr gut machen.“ dpa

Skispringen Severin Freund peilt in der heute beginnenden Saison eine
Medaille bei den Olympischen Spielen in Sotschi an.

Auch ohne große Worte
ist Severin Freund der
Chef im Team. Foto: dpa
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